
Gottesdienst am 14. Februar 2021

in der Christuskirche Locherhof  

 
mit Übertragung YouTube Live 
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Markus 8,31-38


Predigttext  aus dem Markus-Evangelium, Kapitel 8, die  
Verse 31-38:

„31 Und er fing an, sie zu lehren: Der Menschensohn muss  
viel leiden und verworfen werden von den Ältesten und den  
Hohenpriestern und den Schriftgelehrten und getötet werden  
und nach drei Tagen auferstehen. 32 Und er redete das Wort  
frei und offen. Und Petrus nahm ihn beiseite und fing an, ihm  
zu wehren. 33 Er aber wandte sich um, sah seine Jünger an  
und bedrohte Petrus und sprach: Geh hinter mich, du Satan!  
Denn du meinst nicht, was göttlich, sondern was menschlich ist.


34 Und Jesus rief zu sich das Volk samt seinen Jüngern  
und sprach zu ihnen: Will mir jemand nachfolgen, der  
verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich und  
folge mir nach. 35 Denn wer sein Leben behalten will,  
der wird's verlieren; und wer sein Leben verliert um  
meinetwillen und um des Evangeliums willen, der wird's  
behalten. 36 Denn was hilft es dem Menschen, die ganze  
Welt zu gewinnen und Schaden zu nehmen an seiner Seele?  
37 Denn was kann der Mensch geben, womit er seine Seele  
auslöse? 38 Wer sich aber meiner und meiner Worte schämt  
unter diesem ehebrecherischen und sündigen Geschlecht,  
dessen wird sich auch der Menschensohn schämen, wenn er  
kommen wird in der Herrlichkeit seines Vaters mit den  
heiligen Engeln.“ 
 

Liebe Gemeinde, liebe Konfis,  
wer von uns will nicht ein Gewinner sein? 
Wenn man eine Niederlage einstecken muss,  
dann tut das weh.  
Es kratzt an unserem Image, am öffentlichen Bild 
und das ist schlecht für Weiterkommen.  
Gewinnen – das wär’s doch!  
 
Nicht umsonst spielt halb Deutschland Lotto,  
und das je mehr der Jackpot einen Riesengewinn verspricht.  

 https://www.youtube.com/watch?v=w0KcLlMqHCY1



Aber mal abgesehen davon,  
dass die Gewinnchancen dabei minimal sind,  
viele ahnen es: Das Geld allein, kann’s nicht sein. 
Schließlich gibt’s genug Beispiele dafür,  
dass ein Lottogewinn einen Menschen eher ins Unglück 
als ins Glück gestürzt hat . 
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(Bild:) Da gibt’s die Buberts, sie leben in einem kleinen 
norddeutschen Städtchen, haben über 8 Mio im Lotto 
gewonnen und sind damit krachend gescheitert.  
Und haben ein Buch darüber geschrieben 
„Wenn Lotto Millionäre verarmen“ (Verlag Focus TV) … 
Aber das Buch war dann auch kein Verkaufsschlager mehr 
…  
So betreiben sie heute wieder ihren früheren Laden  
für Anglerbedarf der sie gerade so über Wasser hält) 

Es geht heute auch nicht um den Jackpot –  
es geht um unser Leben. 


Und Lebensgewinn ist mehr als ein Sechser im Lotto  
oder das Knacken des Jackpots.  
Wir wollen gerne unseren Traum vom Leben verwirklichen.  
aus unserem Leben was machen,  
es gestalten nach unseren eigenen Vorstellungen und Zielen,  
Erfüllung finden.  
Nur dann, denken wir, ist das „Leben“.  
 
Sich selbst zu verwirklichen, das ist der Zielhorizont unserer Zeit.  
Du denkst: Wenn mir möglichst viel von dem gelingt,  
was ich mir vorgenommen habe,  
dann ist das Lebensgewinn. 


Nur, Jesus sagt da so einen Satz,  
der uns ins Nachdenken bringen will  
und aufhorchen lässt: 
„Denn was hilft es dem Menschen,  
die ganze Welt zu gewinnen  
und Schaden zu nehmen an seiner Seele?“ (V36) 
 
Oder anders übersetzt: „Was gewinnt ein Mensch,  
selbst wenn ihm die ganze Welt zufällt,  
er aber das ewige Leben dabei verliert.“ 
 
Aber was ist dann Gewinn? 


Gewinn hängt bei Jesus ganz offensichtlich  
mit Nachfolge zusammen .  3

 Beispiel: Die Buberts: Wenn Lotto Millionäre verarmen | Focus TV Reportage (YouTube)2

 Hier alternative Fortgang alternative Predigt möglich (W. Schmückle, Anhang)3



 
Dazu gehe ich heute diesem Bibelwort mit zwei Fragen nach:  
Womit beginnt Nachfolge (1.) und (2.) 
Wo führt Nachfolge hin? 
 
1. Womit beginnt Nachfolge 
 
Hier sehen wir:  
Nachfolge beginnt meistens mit einer Enttäuschung.  
Wer Jesus nachfolgt, wird zunächst mal enttäuscht. 


Das wird deutlich, wenn wir auf die ersten Verse  
diese Geschichte achten

und sogar noch ein paar Verse davor dazu nehmen:

Da hat sich Jesus aufgemacht mit seinen Jüngern 

und ist ganz in den Norden von Israel gezogen  
an den nördlichsten Punkt seiner Wanderschaft,  
nach Cäsarea Philippi. Nördlicher ist Jesus nie gegangen. 

Es war der Wendepunkt seiner Wirksamkeit.

Und in Cäsarea Philippi, da fragt er seine Jünger: 

Was glaubt ihr eigentlich, wer ich bin?


Und seine Jünger antworten, was die Leute so sagen:  
Du bist Elia, ein anderer Prophet oder sonst wer.  

Und was sagt ihr, wer ich bin? - Fragt sie Jesus jetzt. 

Und dann sagt Petrus dieses große Wort  
und ich stelle mir das so vor: 

Da wird’s ganz ruhig. 

Dann sagt Petrus das mit pathetischer Stimme:

„Du bist Christus, der Sohn des lebendigen Gottes“. 

Also der Messias. 

Der, auf den wir schon lange gewartet haben. 


Genau dieses Bekenntnis geht unserem Text heute voraus.  
Und Jesus bestätigt das dann folgt unser Predigttext.  

Aber die Tonlage ist auf einmal anders. 

Als Jesus anfängt davon zu reden, dass er leiden muss. 

Dass er ausgeliefert wird, dass er gekreuzigt und getötet wird. 

Da nimmt Petrus ihn auf die Seite. 

Ich stelle mir das so vor, dass Petrus ihm mal unter die Arme greift

und ihn beiseite zieht und sagt:  
„Das geschehe dir bloß nicht“ (Mt-Evgl.), 

„Jesus, lass dir das mal erklären, was das heißt,  
dass du der Messias bist.  
Ich will dir das mal erklären, was das bedeutet,  
was du zu tun hast. 

Auf Schultern werden wir dich nach Jerusalem tragen. 

Wir werden dich dort zum König machen. 

Weil du ja der Messias bist




und dann sollen alle es sehen und merken, 

dass du wirklich der Messias bist,  
auf den wir alle gewartet haben!“


Petrus ist mit seinem Bekenntnis richtiger gelegen

als er es selber geahnt hat!

Jesus ist der Messias, der Christus Israels. 

Aber was das konkret heißt,  
in welcher Weise Jesus der Messias war, 

das hat Petrus noch nicht begriffen.  

Er hat sein Bild von Jesus, vom Messias,  
mit seinen Wünschen und Ideen gefüllt, 

mit seinen Hoffnungen und Erwartungen.  

War das egoistisch von ihm?

Ich würde sagen Nein!  
Denn seine Perspektive hätte er locker mit zig Bibelstellen  
aus dem Alten Testament begründen können.

Was Petrus da wollte, war nicht egoistisch. 

Und trotzdem war’s ein menschlicher Weg.  
 
Bis heute ist es so, dass auch Christen leicht in der  
Versuchung stehen, was sie von Gott in der Bibel wissen, 
mit eigenen Ideen zu füllen.  
… Mitarbeiter sein  
… sich engagieren in der Gemeinde 
… etwas bewegen wollen.  
 
Bei Petrus war da jetzt aber  
kein Platz für das Kreuz. 

Kein Platz für das Leid.  
Und deshalb stört er sich auch so heftig an dieser 
Leidensankündigung von Jesus! 
 
Und Jesus kommt zu seinem harten Urteil 

über seinen ersten Jünger, über Petrus: 

„Satan, gehe hinter mich!  
Du meinst nicht, das göttlich ist,  
sondern was menschlich ist!“.

Bibelstellen hin, Bibelstellen her. 


Wenn Du sagst, du bist Christ,  
geht es Dir nicht manchmal auch so wie Petrus? (wie mir?)

Dass wir Gottes Wege in eigener Regie verwirklichen wollen?

Und das im eigenen Leben wie in der Gemeinde? 
Dass wir Gottes Wege mit unseren Wegen gleichsetzen?

Dass wir unsere frommen oder weniger frommen Ideen  
als Gottes Ideen verkaufen? 
Dass wir unsere Vorstellungen von Nachfolge  
für Gottes Vorstellungen von Nachfolge halten? 



Bei Jesus kommen alle unsere menschlichen Gedanken  
und Ideen immer wieder in die Krise

und ich ertappe mich selber immer wieder dabei,

dass Jesus meinen guten Ideen nachfolgen müsste. 

Dass ich sage: Jesus, ist das nicht toll,  
was mir da eingefallen ist!? 
Das müssten wir doch jetzt machen  
und du bist doch sicher auch dafür!? 

Aber es steht nirgendwo geschrieben,  
dass wir es uns selber aussuchen könnten, 

wie und wo wir Jesus nachfolgen könnten. 

Ich kann Jesus immer nur dort nachfolgen, 

wo ER mir vorangeht.

Aber dort, wo er mir vorangeht,  
da muss ich dann auch nach-gehen … 

M. Luther hat mit Blick auf die Nachfolge einmal geschrieben:  
„Nicht das Werk, das du erwählest,  
nicht das Leiden, das du erdenkest,  
sondern das dir wider dein Erwählen und Denken zukommt,  
das ist’s, da folge, da rufe ich, da sei Schüler, 

da ist es Zeit, dein Meister ist da gekommen.“


Nachfolge muss da passieren, wo JESUS mich hinstellt.  

Und wenn er mich an eine Werkbank stellt, in ein Büro setzt,  
in die Schule steckt, in einen Familienhaushalt  
oder an eine Universität,  
muss ich dort nachfolgen.


Wir leben heute in einer Welt mit zig Optionen, 

aber bei Jesus gibt es keine Multi-Options-Nachfolge! 

Petrus hat das hier begreifen müssen.  
Und er war bestimmt geschockt. 

Hat er nicht alles verlassen,  
hatte Frau und Schwiegermutter daheim,  
einen mittelständischen Fischereibetrieb,  
hat für Jesus alles verlassen und jetzt nennt der ihn „Satan“! 

Hättest du dir das gefallen lassen? 
Ich hätte wahrscheinlich gesagt: „Also, wenn das so ist,  
dann rutsch mir doch den Buckel runter!“  
und wäre auf und davon.  

Aber Petrus hat das nicht gemacht.  
Er ist geblieben. 

Er hat da was kapiert: 
Dass es nicht darauf ankommt,  
dass Jesus meine Wünsche und Erwartungen erfüllt  



und mögen sie noch so fromm und wohl sortiert sein.  

Sondern dass alles darauf ankommt, dass sein Reich kommt. 

Er hat begriffen, dass es nicht darauf ankommt,  
dass mein Wille geschieht, sondern Gottes Wille!


„Wer mir nachfolgen will“, sagt Jesus,  
„der verleugne sich selbst“,  
seine Wünsche, seine Träume,  
seine Ansichten und Vorstellungen.  
 
Nachfolge beginnt immer damit,  
dass wir unsere Befindlichkeiten und Empfindlichkeiten,  
unsere Bedürfnisse und Geschmäcker einmal zurück stellen. 

Einmal sagen:  
Ich bin nicht das Maß aller Dinge.  
Damit Jesus zum Zug kommt.  

Vielleicht muss Nachfolge bei mir ja so anfragen,  
dass ich Jesus erstmal aus dem Weg gehe!? 
Und zwar in dem Sinne, 

damit er an mir und meinen Ansprüchen vorbei kommt! 
Dass ich einen Schritt zurück gehe.

So wie bei Petrus: „Satan, gehe hinter mich!“

Geh mir aus dem Weg,  
damit Gottes Reich vorwärts kommt, 
Jesus vorne, ich folge ihm.  
Nicht umgekehrt.  

Es ist auffallend in den Evangelien zu lesen,  
wer von Jesus enttäuscht war:  
Gerade die Menschen, die ihm am nächsten gestanden sind:  
Seine Mutter, seine Brüder, seine Jünger.  
 
Jesus hat die Menschen am tiefsten enttäuscht,  
die die größten Hoffnungen in ihn gesetzt hatten. 

Sie haben sich die Zukunft für sich (und für ihn) 

anders vorgestellt. 

 
Und bis heute macht er es so:  
Wer sich auf Jesus einlässt, der muss damit rechnen,  
dass er enttäuscht wird.  
Dass Jesus andere Wege mit ihm geht,  
als er es sich erträumt hat,

dass bei ihm aber auch die Durststrecken  
zum Weg in sein Reich dazu gehören

und dass bei ihm auch die Pleiten, Pech und Pannen  
ein Mittel sind um sein Reich voran zu bringen.  
Dass bei ihm auch Krankheit, Leid und Tod  
zu Wegstationen in Richtung Ewigkeit gehören können.  
Dass er Wege gehen kann, die wir nicht verstehen.  



Vielleicht ein ganzes Leben nicht.  

Nachfolge beginnt ganz oft mit einer Enttäuschung.  
 
Dabei bleibt es aber Gott sei Dank nicht. 

Denn wir sehen hier 


2. Nachfolge führt zum Leben 
 
Vielleicht hast Du jetzt den Eindruck gekriegt,  
dass die Sache mit der Nachfolge für Dich  
ein schlechtes Geschäft ist? 
 
Aber ich sage Dir:  
Nachfolge ist immer ein Gewinn.  
Nachfolge wird immer belohnt. 

Wenn du fragen: Was springt denn für mich dabei raus?

Dann ist das vielleicht keine christliche Frage,  
aber eine ehrliche Frage!

Und wenn ich ganz ehrlich bin, 

dann stelle ich mir in den stillen Stunden meines Lebens  
auch schon mal die Frage:  
Lohnt sich das eigentlich, Jesus nachfolgen?

Rentiert sich das für mich?


Verstehe das bitte nicht falsch.  
Zur Zeit von Corona ist ja alles irgendwie anders …  
auch im Pfarramt Verwirrender sag’ ich mal. 
Es gibt zwar nicht weniger zu tun 
aber der Eindruck ist da,  
dass so viel weniger heraus kommt … 
und dass alles, was du planst,  
dann doch nicht machbar ist.  

Lohnt es sich trotzdem, für Jesus unterwegs zu sein? 
Seine Aufträge zu erfüllen? 
In unserer Zeit? 
Auch ich frage mich das schon mal! 
 
Und Du, Du arbeitest im Besuchsdienst,  
im Kirchengemeinderat,  
in einer Gruppe der Gemeinde …  
Fragst Du Dich das auch? 
 
Diese Termine sind ja oft abends oder am Nachmittag.  
Wenn andere, vielleicht Dein Nachbar,  
nach der Arbeit schon mal den Grill anwirft  
für eine gemütliche Sitzung mit der Familie im Garten.  
Oder wenn andere schon in Richtung Verein unterwegs ist,  
ihrem Hobby nachgehen oder einfach chillen.  



Dass du dich dann fragst: Lohnt es sich eigentlich,  
Jesus nachzufolgen und seine Aufgaben zu erfüllen.

 
Eines ist mir im Laufe der Jahre immer klarer geworden

und ich muss es mir selber manchmal ganz neu  
zusagen lassen von Jesus: 

Das Preis-Leistungs-Verhältnis lässt sich im Reich Gottes  
nicht mit einer Tariftabelle (oder einer schnellen Kosten-Nutzen- 
Gegenüberstellung) ausrechnen. 


Den Lohn der Nachfolge, den kann man weder  
am Kontostand noch an den Freizeitstunden bemessen,.  
Diese zwei Dinge (Kontostand und Freizeitstunden)  
nehmen in der Nachfolge eher ab als zu.

Der Lohn der Nachfolge wird in einer ganz anderen  
Währung ausbezahlt. 

Und diese Währung Gottes heißt „Leben“:

„Wer sein Leben verliert um meines und um des  
Evangeliums willen, der wird’s erhalten.“ 

Und wenn Jesus uns das Leben verheißt,  
dann meint das nicht nur das ewige Leben -

das vor allem, es ist die große Gabe Gottes für alle,  
die sich von ihm in die Nachfolge einladen lassen! -, 
aber wir würden diese Gabe missverstehen,  
wenn wir denken, dass das nichts  
mit unserem Leben heute und jetzt zu tun hat! 

Nein, das Licht der Ewigkeit scheint bis in diesen Tag,  
bis in diesen Morgen hinein

und gibt unserem Leben eine ganz neue Qualität:

Wer Jesus nachfolgt,  
- der hat einen Weg gefunden,  
- ein Ziel für sein Leben,  
- der muss nicht mehr ziel- und orientierungslos leben,  
- er muss nicht mehr halt- und hoffnungslos leben!

Wer Jesus nachfolgt,  
- hat einen Sinn gefunden, 

- eine ganz tiefe Freude, die völlig unabhängig ist  
von den Stimmungen dieses Tages … 


Einer aus der frühen Kirche war Aurelius Augustinus

und er hat als junger Mann ein turbulentes Leben hingelegt. 

Er hat gesucht nach dem Sinn seines Lebens. 

Nach dem, was trägt und ist in allen philosophischen  
Schulen der Antike rum gekommen,

hat aus seinem Leben lebenstechnisch alles rausgeholt,  
was ging, gelebt wie drunter und drüber  
und am Ende steht eine zerbrochene Beziehung, 

ein uneheliches Kind sein „Leben“ dar.  



Und dann hört dieser Aurelius Augustin im Jahr 386  
an einem Frühlingstag eine Kinderstimme,  
die sagt auf Lateinisch: Tolle, lege! - „Nimm und lies!“ 

Und er nimmt die alte Bibel seiner Mutter Monika, 

schlägt Röm 13, Vers 13: auf und liest: 
„Lasst uns ehrbar wandeln am Tage,  
wie das Licht am Tage, nicht mit Saufen und Fressen …“  
und er merkt: Hoppla, der spricht ja von mir. 
Und er ändert sein Leben,  
wird Bischof  
und wird einer der großen Väter der Alten Kirche,  
auf denen die Kirche bis heute noch ruht und steht …  
und von denen wir viel lernen können.  

Und er hat einmal diesen Satz geprägt:  
„Wir sind zu Dir, Gott, hin geschaffen  
und unruhig ist unser Herz,  
bis es Ruhe findet in dir!“ -  

(Bild:) Beispiel Philipp, 23 Jahre alt, junger Christ, 
Actionkünstler, vor drei Wochen die 3. Diagnose 
Lymphdrüsenkrebs, nach Aussage der Ärzte noch zwei Monate 
zu leben … Sehenswerte Doku in der ARD Mediathek, um vor 
etwa 5 Wochen eingestellt, unbedingt anschauen 
und darüber nachdenken! 
Auch unter dem Stichwort „Königskinder“ bei idealisten.net 
gibt es viele überzeugende Beispiele …


 
Siehst Du, das ist Leben.  
Dass Gott meinem Herzen Ruhe gibt.  
Ich bekomme nicht mehr Geld, mehr Events, mehr Spaß,  
aber ich bekomme Ruhe für mein Herz 
inmitten der Turbulenzen des Lebens.  
Und erst recht im Angesicht des Todes (Philipp!) 
 
Ein Leben, das mit einem ruhigen Herzen beschenkt  
und ausgerüstet ist. 

Das ist der Lohn der Nachfolge.  
Das ist Leben.  

„Der ist kein Narr, der gibt, was er nicht behalten kann 
um zu bekommen, was er nicht mehr verlieren kann“.

Dieses Zitat von Jim Elliot  stelle ich bewusst an den Schluss: 
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„Der ist kein Narr, der gibt, was er nicht behalten kann 
um zu bekommen, was er nicht mehr verlieren kann“. 
 
Mit Jesus – sind wir Gewinner.  
Gewinner des Lebens. 


 Missionar in Südamerika und wurde mit 29 von den Auca-Indianern, denen er das Evangelium bringen wollte, 4

ermordet. Aus einem Brief an seine Frau.

http://idealisten.net


Amen 
 

Friedhelm Bühner

Pfarrer


